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Erscheint Mittwoch und Samstag,
Inserate: Ist Cts. die Zeile. Schweizerische HalbjäbrUch in Solothurn Fr. 3. 60.

Portosrei in der Schweiz Fr. 4.

Herausgegebeil uou eiuer katbotischeu Hesessjchast.

W 93. Mittwoà âsn 19. I^ovemdei-. 1862.

Vorschlüge zu Versajsungs-Revisionen bezüglich

kirchlicher Wahlen.

(Von einem Luzerner.)

- -Z- Bci Verfassungs-Revisioncn ist in immer Zeit

bezüglich der kirchlichen Angelegenheiten vorzugsweise darauf

zu sehen, daß die Konflikte und Kollisionen zwischen Kirche
und Staat in der Wurzel abgeschnitten und die Ursache

zu konfessionellen Streitigkeiten zwischen den weltlichen und

geistlichen Behörden und dahcrigcn Volksanfrcgungcn radikal

beseitigt werden. Die meisten religiösen Volksbewegungen

sind in den katholischen Kantonen dadurch entstanden, weil

die Regierungen im Namen des Staats in das Kirch-

lichc culgrisfcn und das Kirchliche maßregeln wollten in
einer Weise, wie sie weder die Geistlichkeit noch das Volk mit

gutem Gewissen stillschweigend hinnehmen konnte nud wollte.

Hier kann in einem demokratischen Kanton, wie

z. B. Lnzcrn, leicht und nachhaltig abgeholfen werden.

Zn einem demokratischen Staate ist das Volk der

Souverän,, ihm kommen daher alle jene Rechte zu, welche

der Staat bezüglich gemischter kirchlicher Angelegenheiten bc-

ansprncht; und das souveräne Volk hat in erster Linie

zu entscheide», welche dieser Rechte es sich selbst vorbc-

halten, oder welche es den von ihm gewählten Stell-
Vertretern (Groß- und Regiernngsräthen) abtreten will

Wie nun im Politischen das Volk, Dank unseren

demokratischen Fortschritten — immer wie mehr Rechte sich

selbst vorbehält und immer wie weniger seinen Stcllver-

tretern und Beamteten unbedingt abtritt, so kann und soll es

auch im Kirchlich-Staatlichen, d. h. in gemischten Kirchenange-

Icgenheiteu gehalten werden.

Wir wollen heute zur Verdeutlichung einige spezielle

Vorschläge bezüglich der Kirchen-Wahlen anführen.

Jedermann erinnert sich, wie die Diözcsanägierungcn
bei der letzten Wahl eines Bischofs von Baser mit der

Kirche in Konflikte kamen und wie sehr dadurch das katho-

tische Volk beunruhigt wurde. Warum? Weil die Re-

gicrungen alle sechs vom Domkapitel bezeichneten Kandidaten
als „unangenehm" strichen, und namentlich', weil die

Regierung von Luzern sogar den Hvchwst. bischöflichen
Commissar Winklcr von Luzern als „ihr unange-
nehm strich und so von der Wahl ausschloß. Hätte da-
mals das Volk des Kantons Lnzcrn selbst das hohhcitlichc
Ausschlnßrecht gehabt, so wäre unzweifelhaft Hochw. Hr.
Commistar Winkler und alle übrigen vom Domkapitel
bezeichneten Candidatcn als dem souveränen Volke
„genehm" nno wahlfähig erklärt worden und das
Domkapitel hätte sofort die Wahl ohne irgendwelchen Kon-
flikt treffen können.

Wir sind daher der Ansicht, es solle gerade in solchen
wichtigen Angelegenheiten das Volk zukünftig daö hohhcit-
lichc Stecht sich selbst vorbehalten und sieh hierin nicht
durch seine Stellvertreter, die Groß- unv Negicrnngsräthc,
bevormunden lassen.

Es sollte daher in der neuen Verfassung I. festge-
stellt werden:

„Bei der Wahl eines Bischofs behält sich

„das Volk das hvhheitliche Ausschlußrecht selbst vor.
„Zu diesem Behuf soll die vom Domkapitel aufzu-
„stellende Sechser-Liste den Kirchgemeinden mitge-
„theilt und diesen das Recht eingeräumt werden,
„drei der Vorgeschlagenen zu streichen. Die in
„solcher Weise durch die Mehrheit der Kirchgemein-
„den nicht gestrichenen Candidate» werden vom
„Kanton Luzern als ihm genehm und wahlfähig an-
„erkannt."

In gleicher Weise sollte fcrncrs II. auch bci der Wahl
der Domherren verfahren werden:

„Das Domkapitel macht einen Sechser-Vor-
„schlag; den Kirchgemeinden steht die Äusschließung
„bis auf drei zu und unter den Nicht-Ausgeschlossenen

„wählt der Hochwst. Bischof den Domherrn."



Auch bezüglich der Pfarrwahlcn könnte III. den

Kirchgcmcindcn die Ausübung des hohhcitlichen Wahlrechts

ln ähnlicher Weise gesichert werden:

„Bei eintretender Vcikatur schlägt das katholische

„Ordinariat aus den wahlfähigen Geistlichen drei

„Candidate» vor; der Kirchgemeinde steht das Recht

„zu, zwei zu streichen, aus den Nicht-Gestrichenen

„wählt der Bischof den Pfarrer."
Wir sind überzeugt, daß schon durch diese drei Rcvi-

sionsartikel die religiösen Konflikte nachhaltig vermieden

und die Wohlfahrt des Volkes in kirchlicher und staatlicher

Beziehung gefördert würde.

—> ^ Nicht selten hört man klagen im Schweizer-
land, daß jüngere Geistliche in dcrNszese, dem Gebete

n-d Betrachtungen, überhaupt im inneren, geistlichen Leben

nicht zu Hanse seien; auch wieder hört man hie und da

klagen, daß ältere Geistliche, wenn sie auch die innere

Mission besser verstehen, dennoch dieselbe nicht besser

üben u. s. w. u. s. w. Wir ßvollcn heute weder über die

Alten noch über die Jungen bezüglich dieser Bemerkungen

zu Gerichte sitzen, ein solches Nichtcrwerk stünde uns übel

an; allein Alt und Jung wollen wir aufmerksam machen

auf ein Werk und ein Institut, das Aszese und Wissen-

schaft, innere und äußere Mission, geistliche und praktische

Uebungen in sich vereinigt, nämlich ans das Leben des

ehrwürdigen Bartholomäus Holzhauser, von vr. I.
B. Heinrich (Mainz, Kirchhcim 1862. S. 475.) Se.

Hochw. Gadncl, Gcncralvikar von Orleans, hat vor
' kurzer Zeit das Leben des gottcrlcuchtctcn Stifters des

Instituts der in Gemeinschaft lebenden Wcltgeistlichcn gc-

schrieben und eine kritische Beurtheilung dieser wichtigen

Genossenschaft verfaßt. Der ebenso gelehrte als fromme

Bischof Düpanloup von Orleans bereicherte das

Buch mit einer Abhandlung über das Leben und die klci-

ncrcn Werke Holzhansers und Dr. Heinrich, Domkapitu-

lar und Propst in Mainz, hat nun das Ganze für das

deutsche Publikum bearbeitet und mit einem einläßlichen

Vorwort begleitet. Das 1. Buch enthält die Biographie
des chrw. Diener Gottes von der Geburt bis zur Priester-

weihe; das 2. die Tugenden desselben als Student.; das

3. sein Wirken als Geistlicher bis zur Gründung des

Weltpriestcr-Jnstituts; das 4. die Gründung der Genossen-

schaft der in Gemeinschaft lebenden Weltgcistlichen sammt

den daherigen Constitntioncn; das 5. die dahcrigen Erfolge
bis zur Eröffnung des crstcnZSeminars, sammt den geistli-

chcn Uebungen; das 6. die ersten Seminarien, sammt den

Constitntioncn für die jungen Clcriker; das 7. setzt diese

Geschichte fort bis zur Gutheißung des Instituts durch den

apostolischen Stuhl; das 8. bis zur Einführung desselben

in Franken; das 9. bis zum Ende der Amtsthätigkeit

Holzhansers; das 16. und 11. Buch endlich schildert die

Tugenden, außerordentlichen Begnadigungen, die Schriften
und den Tod des ehrwürdigen Gottcsdieners. In einem

Nachtrag wird das Institut der in Gemeinschaft
lebenden Wcltgeistlichcn noch besonders gewürdigt,
und zwar ») die Grundgesetze desselben, b) die hierarchische

Gliederung, o) die vom Institut geleiteten Seminarien, à)

die Zufluchtshäuser und e) die Nützlichkeit und Möglichkeit
ähnlicher Institute auch für unsere Zeit. — Statt aller

Anpreisung wollen wir einfach bemerken, daß kein Geist-

licher, gehöre er der ältern oder der jünger» Generation

an, dieses Buch aufmerksam und gewissenhaft lesen wird,
ohne sich in seinem Innern zu größerem Eifer angetrieben
und ermuthigt zu fühlen. Verba movent, exempli» tra-
bunt: beides findet sich in Holzhansers Leben vereinigt.*)

l- -st Freiburg. Hier hat der Bundesrath sich

wieder einmal in Fcicrtagssachcn gemischt, zur Ehre der

konfessionellen und kantonalen Freiheit! Der Bundesrath
hat zwei hiesige Strafurthcile aufgehoben, zumal sich er-
geben hat, daß diese Strafen keineswegs ausgesprochen

wurden, weil der kirchliche Kultus gestört, sondern weil
überhaupt an den bezeichneten katholischen Feiertagen gear-
bcitet wurde.

^ ^ Solothnrn. Wie andcrwärtig, so gehen auch

in den hiesigen kantonalen Ortschaften stetsfort Gerüchte
und Berichte ein, welche um sich greifendes Sittcnvcrderb-
niß, zumal der der Schule entlassenen Jugend, anzeigen
und bezeugen. Wann wird's besser kommen? Muß man
nicht befürchten, das Wort Horazens möchte traurige Wahr-
hcit werden:

„Der Vater schleckt erzogen, erzog noch schlechter uns;
Was soll einst Unser Sohn, was unser Enkel ziehen?" —

Der religiöse, christliche Glaube wird vom Materialis-
mus der Zeit immer mehr absorbirt, und in Folge davon

offenbaret sich Gewissenlosigkeit, Unbändigkeit, Nohheit und

Sinncsgennß. Diese verderblichen Leidenschaften finden ei-

gends Nährnngsstoff durch die schlimme Tagesprcsse, durch

die Herabwürdigung der Geistlichkeit und kirchlicher Jnsti-
tutioncn, durch das mangelhaft gute Beispiel von Oben

herab, durch laxe Sittenpolizei, und durch das leidige, im-

mer mehr überhandnehmende Schnappstrinken.
Da gilt es für jeden Menschenfreund, vorzüglich für

geistliche und weltliche Obern, dem verheerenden Wildbachc
der Leidcnschaficn einen Damm entgegenzusetzen. Eine un ab-
b äug iae lllreüe thut Noth, welche, vom christlichen

Wir hoffen später Raum zu gewinnen, um noch Etwas hierüber
in diesen Blättern mittheilen zu können.
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.Geiste durchdrungen, für das Haus, für die Schule, fürl
das kirchliche und staatliche Leben die Grundsätze des Wah- i

reu und Guten aufrecht hält und vertheidiget, und wohl- i
thätig auf die öffentliche Meinung einwirket. Der Staat

sollte der Kirche mehr Freiheit, Schutz und Einfluß gewäh-

reu; beide Gewalten im gegcgenseitigen Zutrauen zusammen-
'

wirken. Eine einfach organi sirtc Aufsichtsbehörde
mit bestimmter Competcuz über die der Schule entwachsene

Jugend sollte in den Gemeinden ins Leben gerufen werden.

Dieses Postnlgt wird immer dringender. Dann soll Alles

ausgcdacht und angewendet werden, was immer dazu bei-

tragen kaun, dem Schnapps trinken, diesem Grund-

stoffe des moralischen und ökonomischen Ruin's zu bcgcg-

neu. Da möchte der Aufruf am Platze stehen: Villeant

consules, ne rvspudlioa lletrimenti vapiat! Sehet zu, daß

das Volk unter der Knechtschaft der geistigen Gewässer seine

Freiheit nicht einbüße!

P Luzern. Die Verfassungskommission fordert zur

Eingabe der Vcrfassungswünschc auf. Zweifelsohne wird

die Hochw. Geistlichkeit nicht ermangeln dieser Einladung

Folge zu geben, so weit es sich um Kirchen-Staatliches

handelt.

P Warnung gegen Warnung. Das „Tag-
blatt" bringt folgende Warnung: „Vor einiger Zeit wnr-

„den junge Männer durch einen Mönch zum Eintritts in

„eine Kongregation in Paris verlockt, und sammelten hier

„bei Wohlthätern Geld, um die Reise antreten zu können.

„Am Orte ihrer Bestimmung bemerkten sie aber gar bald,

„daß sie in die Schlinge gelaufen waren; denn theils wurde

„ihnen zunächst ein Leben in Paris in Aussicht gestellt,

„deß sie höflich sich bedankten, theils ihnen als Missionär

„in fremden Erdtheilcn ein Wirkungskreis angewiesen, für

„den sie sich nicht berufen fühlten. Nach diesen uncrquick-

„lichen Erlebnissen wurden sie eben so trocken entlassen als

„ungebührlich und trocken sie.empfangen wurden ?c. -c."

Was an solcher „Schlingcgcschichtc" und „Sklaven-
Handel" (wie sich das Tagblatt am Schlüsse seiner War-

nung ausdrückt) Wahres ist, wissen wir nicht; bevor

das Publikum ein Urtheil fällt, sollte auch der andere

Theil gehört werden können sauäiatur et sltvia pars); aber

gesetzt, die Sache verhielte sich so, so haben wir dieser

Warnung eine andere Warnung cutgcgcnznsctzen, näm-

lich: Ihr Menschenfreunde! hebt die vaterländischen Klö-

stcr nicht auf und stellt die aufgehobenen wieder her, dann

haben jene Schweizcrbürgcr, welche in sich den Beruf zum

Klosterlcben fühlen, nicht nöthig hicfür nach Paris zu gehen

und aus dem Vaterland auszuwandern. b'iat applioà!
w- P Aargau. Staats bischof Augustin ist mit

seinem Judcugcsctz vom christlichen Volk verworfen worden.

Das vom Großen Rath beinahe einstimmig angenommene

Gesetz wurde vom Volke fast ebenso einstimmig verworfen.
Ein neuer Beweis, daß zwischen der Kirche und dem

Staat weit weniger Händel wäre, wenn die Regierung
weniger und das souveräne V ol k mehr zu befehlen hätte.

P Thurgau. (Brief.) Neulich begab sich ein Ob-
walduer mit einem jungen Protestanten in die Karthause

zu Jttiugcu im Kt. Thurgau. Besahen dort mit einander

das aufgehobene Kloster, und als sie in die Chor-Eonvent-
kirche des Klosters geführt wurden, und der jnnge Protestant
die schöne Chorkirchc der Karthäuslcr sah, rief er aus:
„Ach! es ist doch Schade, daß dieser schöne Gotlestcmpcl
„den goltcsdicustlichen Handlungen entfremdet wurde."

Schöner Gedanke, sagte ihm der katholische Obwaldner.
Wenn die Kultur- und Frcihcitsmänucr im 19. Jahrhun-
dert so denken würden, stünden gewiß nicht so viele

Klöster und Kirchen verwüstet und öde da. Die ein-

samcn Klosterzellen würden noch von frommen Mön-
chcn bewohnt sein, welche sich dem beschaulichen Leben

widmeten, und die Klosterkirche, welche letzten Sommer zur
Trauer der dasigcn Bevölkerung in einen Weinkeller umge-
wandelt wurde, würde noch der Tempel der frommen Gläu-
bigen sein, wo sie die schöne Gelegenheit hätten, in frühen

Morgenstunden dem hl. Opfer beizuwohnen und noch

manches gute Samenkorn würde in die Herzen der Gläu-

bigcu hingelegt, welches zur reichlichen Ernte käme.

Das leer dastehende Kloster macht einen recht wchmü-

thigcu Eindruck und die Klagen der dasigcn Bevölkerung
sind sehr begründet. Die gleiche Gerechtigkeit, wenn ich

sie so nennen darf, ist dem Volke wie den Convcutualen

widerfahren.

Den Zehnten haben sie noch zu entrichten, aber das

uncnthaltlichc Klostcrholz kömmt ihnen nicht mehr zu Theil.
Als sie das Kloster käuflich an sich bringen wollten, wurden
sie Übergängen und es kam selbes mit den schönen Wal-
düngen und Weinbergen fpottprcislich in fremde Hände.

Einen tiefen Eindruck auf den jungen gebildeten Pro-
testautcn machten die Gemälde der frommen Bußmänucr
im Convcutsaale, mit sichtbarer Wchmuth ergriffen, verließ
der Protestant das Kloster und bedauerte das harte Schick- "

sal der frommen Ordcusmänncr und des Volkes.

Rom. Die neuen Vorschläge der französischen Diplo-
matic sollen dahin gehen, dem Papst jährlich 15 Mill. Fr.
zu bestimmen, falls er die weltliche Oberhoheit über die
bereits verlorenen Provinzen daran gibt, wofür ihm der
Besitz des gegenwärtigen Patrimouii bis zum Zusammen-
trittc eines Congresses erhalten werden soll. Das bleibende
Areal wäre ungefähr ein Fünftel des alten Kirchenstaates.
Von fruanzicllcr Seite wäre eine jährliche Reinem-
nähme von 15 Millionen bcini Verbleiben der jetzigen Bc-
sitzungcu unter der Herrschaft des päpstlichen Stuhles ein Ge-
wiuu, aber von rechtlicher heißt es: Fou xossuillus"



Deutschland. Augsburg. Den 4. November fanden
zum Erstenmale im hiesigen Mutterhause der
barmherzigen Schwestern die feierlichen Akte des

Ordensgclöbnisses von 3 Novizinnen und der Einkleidung
von 5 Caudidatiunen statt.

—> Hohcnzvllcru. DieBenediktiner in Beurou
sollen die Errichtung eines Erzichnngsinstitutcs mit bcson-
derer Rücksicht ans Jünglinge von realistischem Lcbcnsbcrufe
beabsichtigen, wodurch einem dringenden Bedürfnisse für
Süddcutschland abgeholfen würde, da auch für humanistische
Zwecke kirchliche Anstalten nur in einer geringen Anzahl
bestehen.

Preußen. Brcslau. Der würdige Weihbischof Wlo-
darski ist bei einem Spaziergange von einem Arbeitsmann
auf rohe Weise insultirt worden.

—> Am 15. wurde tu Brcslau durch den General-
vikar Ncukirch der Grundstein zn der großartigen Kirche
gelegt, welche der Fürstbischof ans eigenen Mitteln zu er-
bauen gedenkt und deren Bau nach fünf Jahren beendigt
sein soll.

Oesterreich. In Schönau, einem Theile der Bade-
stadt Tcplitz, ist der Grundstein zn einer neuen katholi-
scheu Kirche gelegt worden.

Vom Düchertisch.

S Wir haben unsern Lesern heute mehrere neue
Schriften sowie Fortsetzungen aus dem Gebiet der
Aszese und kirchlichen Lebens anzuzeigen. Hiehcr rechnen
wir in erster Linie :

1) DaS 16. Heft der biographischen Bibliothek: „Le-
bkn ausgezeichneter Katholiken der drei letzten Jahrhun-
dcrle" von A. Werfer, welches die Lcbensgeschichte Dr.
Mo h ler's und Cle m cnz Bre nt an o's bringt, zweier
katholischer Gelehrten der Neuzeit, deren Andenken in all-
gemeiner Verehrung steht. Mit Vergnügen sehen wir, daß
das l. und 3. Bändchcn dieser biographischen Bibliothek
(Karl Borromäus, Jgnaz von Loyola u. P. Canisius) bc-
reits in zweiter Auflage erschienen sind. Lange genug
haben die Katholiken ihre großen Männer ..tvdtgcschwicgeu"
und den Protestanten das Feld der Oeffentlichkeit überlas-
sen; wir danken dem Verfasser und der Verlagsbuchhand-
lung (Hurtcr in Schaffhausen), daß sie das Schweigen ge-
brochen und die katholischen denkwürdigen Männer zn Eh-
reu bringen. Werfer schreibt übrigens seine Lebensbilder
nicht nur als historische Momente, sondern auch zur Er-
bauuug und Nachahmung für die Mitwelt und dieselben
haben daher auch einen praktischen Werth.

2) Von dem Verfasser der Rundschau ist bei Her-
der in Freiburg eine Broschüre unter dem Titel „Die
Deutsche» in Paris" erschienen, welche das Leben und
Schicksal, sowie die Bedürfnisse der deutschen Kolonie in
Paris in kirchlicher und sozialer Bezichruig treffend darstellt;
ein Schriftchen, das von geistlichen und weltlichen Behvr-
den und den Paris-Liebhabern beherzigt werden sollte, in-
dem in der französischen Hauptstadt gar zu viele Deutsche
sittlich und körperlich zu Grunde gehen. Der Rundschaucr
hat eine eigene Gabe, die Situationen zu charakterisiern;
hier hat er die Wunde mit dem Finger gezeigt, daher helft
ihr Deutschen cuern Stammgenosseu in Paris durch Er-
Achtung einer deutschen Kirche.

> 3) Von der Bibliothek für innerliche Seelen (Hur-
^ ter in Schafshanscn) ist der 5. Theil erschienen. Derselbe

enthält den „Schild der Kinder Mariens" von l>.

A. M. Hug net und bringt Belehrungen über das Ver-
trauen zur hl. Jungfrau, nebst einer Auswahl Gebete.
Das Büchlein hat die Approbation des gelehrten Kardinal-
Erzbischofs Bonald von Lyon erhalten und erörtert u. A.
die Skapulirandachteu einläßlich. Die Ausstattung ist wür-
dig, mit 1 Stahlstich, 284 S. in kl. 8.

4) An obiges Buch reihen wir die Notiz, daß der von
dem gleichen Verfasser (l>. Huguet) herausgegebene Marien-
Monat in zweiter verbesserter Auflage bei Hurtcr
iu Schaffhauseu erschienen ist. Indem wir die bereits srü-
her in der Kirchenzeitung niedergelegte Empfehlung dieses

Betrachtung»- und Gebetbuches neuerdings bestätigen, ma-
chen wir aufmerksam, daß demselben eine Tabelle beigegc-
bcn ist, mittelst welcher die Betrachtungen nicht nur für
den Mai-Monat, sondern für das ganze Jahr gebraucht
und auf die Feste der göttlichen Mutter vertheilt werden
können. (398 S. mit einem gelungenen Stahlstich.)

5) Anleitung zur hl. Feier der Oster- und Pfingst-
zeit von 19. Avillon. Betrachtungen über den Oster-
und Pfiugsteyclus über: Gehorsam, Dankbarkeit, Leiden,
Geduld, Einigung, Opfer, Bcgräbniß, Leben, Glaube,
Buße, Zurückgezogcnheit, Stillschweigen, Gebet, Aushar-
rung, kirchliche Gnade, Liebe, Eifer, Stärke rc. w. Jeder
Abschnitt enthält eine Uebung und Betrachtung, denselben
reihen sich Anmuthungeu und Sprüche.aus der hl. Schrift
und den hl. Vätern an und ein Gebet schließt dieselben.
Der Verfasser hat bereits in gleicher Weise die Fastcnfeier
(in 2 Bändchen) behandelt; ein 4. Bändchcn wird die Feier
des Fronleichnams- und des Himmclfahrts-Fcstes bringen
und so das ganze Kirchenjahr in seinen Hauptfesten um-
fassen. Im neuen Kleide erhalten wir hier eine gute
Hauspostillc; jene, welche einen Gvffine, als zu alt, nicht
vertragen, sollen diesen U. Avillon sich anschaffen (Schaff-
Hausen, Hurter, S. 283).

6) Schließlich machen wir unsere Leser auf das 31. bis
33. Bändchcn der ebenso nützlichen als unterhaltenden „Ge-
schichtlichen Volksbibliothek für das kath. Deutschland"
aufmerksam. Dieselbe enthält u. A. : Lebensbilder:
Werth, hl. Meinrad, Winkelhofer, P. Roothan, Wagner,
Adelinde, Pius IX., Gregor XVI., Labre, Sarkander:
Heilige Stätten: die marianischen Gnadenorte in Ame-
nta, Marieuthurm, Montserat, hl. Grab, Karmel, Ja-
nuarius rc. ; Rciseliteratur und Kulturgeschichte:
die alten Deutschen, Aegyptcn, Indien, Neapel ze., nebst
vielen Erzählungen und Beschreibungen vermischten Inhalts.
— Unter der gediegenen Redaktion des Hochw. Hrn. I.
B. Buohler behauptet diese für katholische Unterhaltung
in häuslichen Kreisen bestimmte Bibliothek fortwährend ih-
rcn wohlverdienten Ruf. Wenn wir uns richtig erinnern,
so wurde uns irgendwo gesagt, diese „Volksbibliothek" werde

eingehen; wir müssten das ernstlich bedauern und ersuchen
Verfasser und Verleger (Hurter in Schaffhauseu) um Fort-

Personal-Cbrvnik. Ausschreibungen, fLu zer » ,f Die Pfarr-
Pfründe Trtengen ist zur Wiedcrbesctzung ausgeschrieben mit An-
meldungsfrist bis 3lZ. d., die neukreirte Kuratkaplaneipfründe in
Entlcbuch zur Besetzung mit Anmeldung bis 2g, d. ausgeschrieben.
Das Wahlrecht steht bei ersterer Pfründe dem Genossenbürgerausschusse
der Stadt Luzern, bei letzterer der Kirchgemeinde Entlebuch zu.

Expedition ck Druck von 1Z. Kchlliendimann in Sokothurn.


	

